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Schrimpf ditterenzıerten Ergebnissen und unterstreicht insgesamt die wissenschattliche Ambi-
valenz des 1991 VO Dutton mustergültig edierten Timaioskommentars. Günther Binding
ındes analysıert in seiınem Beıtrag » Die NECUEC Kathedrale. Rationalıtät und Illusı:on« (S 7 die
gotischen Kathedralen un: glaubt Erwin Panotfsky (1979) und (Jtto VO Sımson (1956) dezidiert
widersprechen mussen. Schließlich se1 die gotische Kathedrale nıcht »sıchtbar gewordene
Scholastik, steingewordene Philosophie des Jhs..« Vielmehr se1 »S1e das Ergebnis eıner LICU-

Geıistigkeıit und Vorstellungswelt, dıe durch einzelne philosophisch-theologische Schulen 1m
Jh vorbereıtet worden sınd und über eın durch dıe Scholastık geschultes Denkvermögen einem

Iypus VO Rationalıtät geführt haben« S 235)
In eiınem vierten Schritt, dem etzten Kapıtel, werden »7We1 Reprasentanten des Jahrhun-

derts« vorgestellt S 237-272): VO Ulrich Köpf »Bernhard VO Clairvaux: Mystiker und Politiker«
(S 239-259), VO Georg Wrıeland » Abailard: Vernunft und Leidenschaft« S 260-272). Köpf sıeht
1n Bernhard eınen »Vorläuter der neuzeıtlıchen Theologıe, Ja, neuzeıitliıchen Selbstbewußtseins
überhaupt«; und WaTt insofern, als der Zisterzienser ımmer wiıeder »auft seıne eigene Erfahrung«
zurückgreıft und »dıe hochentwickelte Fähigkeit« besafßß, »auf diese Erfahrungen retlektieren«
(S Be1 seiıner Darstellung rekurriert Köpf VO allem auf die ausgezeichnete Untersuchung
VO Michaela Idiers vgl meıne Rez ın Theologische Revue 8 9 93 229-231). Dıie NCUC-

STE Arbeıt VO  —_ Peter Dinzelbacher über Bernhard VO Clairvaux (1998) konnte ebenso wen12
WI1E Wieland einsehen. Wieland sıeht be1 Abaıilard den Versuch vorliegen, die Vernunft VG1-

menschlichen. Gerade darın olaubt der Vertasser den Unterschied Anselm erkennen können:
Abaılard habe testgestellt, da{fß »(Gott 1ın seiınem >a sıch«, ın seıner Wahrheit« (S 264) menschli-
cherseıts nıcht erkannt werden kannn Fur Anselm, Wiıeland, yebe »keıne Ditferenz zwıschen
der Wahrheit sıch und der Wahrheit für UunNs, während diese Dıitfferenz tür Abaijilard 1ıne zentrale
Bedeutung ZEWINNT« S 264) och hat nıcht schon Anselm VO Canterbury, der ıne Generatıon
VOT Abailard lebte, deutlich betont, da{ß »(Sott oröfßer 1St als alles, W as gedacht werden kann«
(>quiddam MAaI1uUSs Q Ua cogıtarı pOSSI1t«, Prosi 15)? Liegt also nıcht schon hıer, bei Anselm, und
nıcht TSL be1 Abaıilard, ıne »Verendlichung« und »Vermenschlichung« der Vernuntft vor”? Freilich
wırd diese »Verendlichung der Vernunft« be1 Abaıilard 1ın einer Weıse betont und selbst theologisch
geltend gemacht, die zahlreiche seıner Zeıtgenossen, nıcht 11UT Bernhard VO Claırvaux, als Za
mMutung empfanden.

Leıider 1St dem uch lediglıch eın Namens-, nıcht ber eın Sachregister angehängt S 273-279).
Auch die Autoren werden nırgends vorgestellt. och insgesamt andelt sıch ıne sründlıche
Studıie, deren Beıträge WAarTr bereıts 1mM Sommersemester 1997 der Uniiversıität Tübingen 1mM
Rahmen eıner Rıngvorlesung erstmals vorgestellt wurden, deren ditferenzierte Forschungsthesen
ber noch lange eıt 4I1SGEC Aufmerksamkeıt verdienen. Manfred Gerwing

MECHTHILD PÖRNBACHER: ıta Sanctı Fridolinı. Leben und Wunder des heiligen Fridolin VO

Säckıngen. Beschrieben VO Balther VO Säckingen, Bischot VO Speyer. Sıgmarıngen: Jan
Thorbecke 1997 XXIV, 157 » Abb Geb

DDie Person des heilıgen Fridolin VO Säckıngen und seıines Biographen Balther hat die Hıstoriker
bereıits se1it dem Jahrhundert jeweıls verschiedenen Aspekten beschäftigt. In IIC e1lıt
1St der Gründer des Klosters und spateren adeligen Damenstitts Säckingen durch die VO Protessor
Walter Berschin, Heıdelberg, inıtnerten wissenschaftlichen Kolloquien in Bad Säckingen und die
daraus tolgenden Publikationen über die »Frühe Kultur 1n Säckingen« (1991) und dıe biographi-
sche Skızze »Balther VO Säckıngen« (1994) erneut 1NSs Blickteld des Interesses gerückt worden.

I)IDen Forschungsansätzen ıhres Lehrers Berschin verpflichtet, legt Pörnbacher 11U  - eıne
weıterte Fassung ıhrer Dissertation WV{J. 1994 VO Im Mittelpunkt ıhrer Untersuchung steht die
VO Balther VO Säckıngen, Schüler 1in St Gallen und spater Bischoft VO Speyer>VE -

tafßte Vıta des heiligen Fridolıin, iıhre kunstvolle lıterarısche Gestalt, ıhre Quellen, ıhre Überliefe-
LUNS, hre Funktion und ıhr >>\X/ert « als historische Quelle. Fıne eingehende Untersuchung wıdmet
Pörnbacher uch dem Fridolins-Oftfizium VO Balther und dem Hiılarius-Offizium, für das sS1€e
ebenfalls Balther als Vertasser ylaubhaft machen kann (Der Zusammenhang zwıischen beıiden Heı-
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lıgen ergıbt sıch aus der 1ta: Fridolin stellte das Hılarıus Kloster Pointiers wıeder her und
rachte Reliquien dieses Heılıgen nach Säckingen. a P a

Dıie Verehrung Fridolins wiırd VOT allem anhand der Überlieferungsgeschichte dieser Texte
nachgezeichnet. In die austührlichen Beschreibungen der erhaltenen Handschritten und Drucke
sınd uch ‚W C1 weliftere, für das Nachleben Fridolins wichtige Texte einbezogen: die » Iranslatıo
SAanctlı Hılarıij« und das 508 »Ursen-Wunder«, 111 Spatere /utat ZuUur Fridolins-1ıta Auch mıiıttel-
alterliche Übersetzungen der ıta und Eınzelzeugnisse der Fridolinsverehrung VO Miıttelalter bıs
ZLE Neuzeıt werden VO Pörnbacher berücksichtigt. Eın Anhang MIit vergleichenden Übersichten

Einzelfragen schliefßt den Untersuchungsteıil ab, dem 1116 krıtiısche Edıtion der Fridolins-1ta
NL »poetischen« Übersetzung der Autorin selbst, die Edıtion der Offtizien VO Frido-
lın und Hılarıus, der Me{ftormulare Z den Festen beıder Heılıgen un:! Homaiulie ZzUu Fest des
heilıgen Hılarıus tolgen; das »Ursen-Wunder« 16 frühneuhochdeutsche Übersetzung der
1ta sınd ebentalls abgedruckt.

Idiese Inhaltsübersicht dıe Bandbreite der Arbeıt VO Pörnbacher die WEIL über den
Rahmen kommentierten Edition hinausgeht Dabe!:i 1ST die Gründlichkeit hervorzuheben, MMI1L
der die utorın nıcht LLUT die literarısche Form VO Balthers Texten analysıert sondern uch zahl-
reichen Eınzelfragen, WI1C etwa ZUr Bıographie Balthers, nachgeht un ıhre Ergebnisse anhand der
bısherigen Forschung diskutiert. Ebenso sorgfältig sınd die Recherchen ZUuUr handschrittlichen und
gedruckten Überlieferung der Texte, OS Berücksichtigung alter Bıbliothekskataloge
(ein 1interessanter Zutallstund dart vielleicht ergänzend angemerkt werden: auch ı Bücherkatalog
des Paulinerklosters Langnau VO 1786 tindet sıch angebunden C1LEH 1509 Straßburg gedruck-
t(es Werk Pseudo Augustıns C1MN Exemplar der Friıdolins 1ıta MMI1L »Sermo« zr Hılarıius-
test das möglıcherweise der Universitätsbibliothek Freiburg der Sıgnatur Ink u
3395 erhalten geblieben ISt)

Eıne der für die CcCUeEeTEC hagıographische Forschung grundlegenden Fragen 1ST die nach dem
Verhältnis VO Hagıographie un! Hıstoriographie, WI1C S1C Fontaıne (1968) und de Gaıftftier

aufgeworfen haben Dieser Frage stellt sıch uch Pörnbacher In ausdrücklicher Abset-
ZUNS VO der alteren Forschung, VO allem VO Krusch dem Herausgeber der ıta den MG  PE

macht sıch die Autorıin 11U ıhrerseıts fast apologetisch FAr Anwalt Balthers und betont
da{ß keineswegs dessen Intention SCWESCH SCI,; 1NC »hıstorische Monographie« schreiben
sondern Ce1n lıterarısches Kunstwerk VOTLT allem aber, C111 uch fur den lıturgischen Gebrauch
Kloster Säckıngen schaften Daneben S1IC MItL Recht auf den kanonistischen Hıntergrund
der Heıligenviten hın C1M Aspekt, der der hagıographischen Forschung weıthın vernachlässıgt
1ST

Aufgrund dieser Funktionen der Vıta, die Pörnbacher durch sprachliche Beobachtungen und
durch die Überlieferung der Texte ı lıturgiıschem ontext sıeht und die iıhrer Meınung
ach 1NC »Fälschungsabsicht« ausschließen, postuliert 5S1C, als Arbeıtshypothese grundsätzlıch und

Detaıil W CII uch Berücksichtigung VO Topık un:! Typologie die Glaubwürdigkeıit der
Fridolinsvita au  seizen Aus der SENAUCH Lektüre der Vıta, die S51C kapıtelweise kommentiert
und deren Aussagen S1IC durch zeitgenössısche Quellen und bisweilen uch durch allgemeın-
menschlıche Erfahrungen) bestätigen versucht, ZCEWINNL S1C teilweıse interessante Ansätze ZUr

FEiınordnung VO ebenszeıt un Herkunftft Fridolins und ZUr Bewertung der 1ta als Quelle der
trühen Merowingerzeıt. Leider weıtertührende Untersuchungen der skizzierten Thesen 1ı
Rahmen dieser Arbeıt ohl nıcht möglıch. Ebenso leiben die hıstorische Ebene Balthers,
polıtische und kirchenpolitische Eınbindung, die Pörnbacher einleitend darstellt die Be-
deutung des Säckınger Klosters iınnerhalb der Reichspolitik des Jahrhunderts ıhrer Relevanz
tür die Abfassung der 1ıta und die Darstellung des Heılıgentyps undeutlich Dabe! geht keınes-
WCBS darum, Balther Fälschungsabsıiıchten unterstellen, sondern vielmehr dessen CIHCHNC Hıstor1-

Auge behalten
Dıie mustergültige Edition der Texte und ıhre hervorragende Übertragung lesbaren

Text, der die Qualıität der Baltherschen Dichtung wahrnehmbar macht, lassen hingegen kaum
üunsche offen, ebensowen1g WIC dıe Erschließung des Bandes durch C111 Lıteratur- und Urkun-
den- bzw. Handschrittenverzeichnis C1MN (Irts- und Personenregıster. Hervorzuheben 1ST
uch die reiche Ausstattung des Bandes MItTL Wıedergaben VO ext- und Bıldzeugnissen und die
aufwendige Druckgestaltung. Magda Fischer


